
impulse für wuppertal

döppersberg

Wuppertal hat nun die Grund-
lagen für die Entscheidung zum 
privatwirtschaftlichen Teil der 
Bebauung am Döppersberg ge-
troffen. Die irische Investoren-
gruppe Signature Capital wird 
das neue Geschäftshaus sowie 
die Erweiterung und Überbau-
ung der B 7 realisieren. Mit die-
sem Projekt ist die Planung voll-
ständig. Wuppertal präsentiert 
sich am wichtigsten Platz der 
Innenstadt in Zukunft auf mo-
derne Art und Weise neu. Der 
Hauptbahnhof und der neue 
Busbahnhof werden wieder 
zum Bestandteil der Innenstadt. 
Der Entwurf für das fünfge-

nach langen Jahren der Planung, Vorbereitung und ersten Bau-
maßnahmen rund um den Hauptbahnhof ist es nun so weit. Aus 
dem alten Döppersberg wird das neue Tor zur Stadt. Jetzt begin-
nen die zentralen Baumaßnahmen, die mit Respekt vor der Grö-
ße und neugieriger Freude auf das Neue begleitet werden. Mit 
Respekt, weil die Stadt, die Bürgerinnen und Bürger sowie auch 
alle unmittelbar Betroffenen der Innenstadt wissen, dass die 
kommenden Jahre viel guten Willen und gegenseitige Achtung 
erfordern. Mit Freude, weil die Stadt die unglaublich große und 
einmalige Chance erhalten hat, Hauptbahnhof und Innenstadt – 
wie vor dem Krieg – wieder zusammenzuführen. 
Im Sommer wird es zur Sperrung der B 7 zwischen Döppersberg 
und Kasinostraße kommen. Die Entscheidung ist nicht leicht ge-
fallen und hat im vergangenen Jahr – sicherlich auch berechtigt 
– zu deutlicher Kritik geführt. Dass die IHK mit ihrem positiven 
Signal die Grundlage für diese Entscheidung gelegt hat, war ein 
wichtiges und kaum zu überschätzendes Signal.
Was sich in diesem Jahr alles ändern wird, welche Parkhäuser in 
der Innenstadt wie am besten erreichbar sein werden, wird ein 
wichtiger Teil der Öffentlichkeitsarbeit sein. Über diese Zeitung, 
die in diesem Jahr vier Mal erscheinen wird, sowie das Internet 
und zahlreiche weitere Medien werden Stadt, IHK, Handel, Gast-
ronomie und viele andere Beteiligte die Bürgerinnen und Bürger 
sowie Gäste der Stadt informieren. 
Es wird vielleicht nicht alles gleich reibungslos funktionieren, 
aber alle Beteiligten werden sich bemühen, dass die Baustel-
le des Döppersbergs nicht nur zu einer Aufgabe, sondern vor al-
lem zu einem spannenden Ereignis wird. Wuppertal erfindet 
sich neu! Jeder Standpunkt am Döppersberg wird die Stadt aus 
unbekannten Perspektiven 
zeigen. Lassen Sie uns Neu-
gier, Freude und Stolz auf 
das teilen, was einmal Teil 
der neuen Innenstadt von 
Wuppertal sein wird. Lassen 
Sie sich vom Döppersberg 
anstecken. Lassen Sie uns 
die Stadt mit unserer Krea-
tivität und Schaffenskraft 
auch an vielen anderen Stel-
len gestalten. Lassen Sie uns 
dankbar sein, dass wir diese 
Gelegenheit haben.
Johannes Busmann 

schossige Geschäftshaus östlich 
des neu geschaffenen unteren 
Bahnhofsvorplatzes wird von 
dem international tätigen Archi-
tekturbüro Chapman Taylor rea-
lisiert. Mit seiner modernen Ar-
chitekturspra-
che steht das 
Gebäude ähn-
lichen Bauten 
in Großstäd-
ten wie Düs-
seldorf oder 
Köln in nichts nach. Kernfunkti-
on ist die Nutzung für Einzelhan-
del, sodass die Fußgängerzone 
bis zum Hauptbahnhof verlän-
gert und erweitert wird. In dem 

Geschäftshaus wird es auf fünf 
Etagen ein breites Einzelhan-
delsangebot geben. Westlich des 
unteren Bahnhofsvorplatzes ist 
die Errichtung einer Passage ge-
plant. Zur verkehrlichen Erschlie-

ßung beider 
Gebäude wird 
eine Tiefgara-
ge mit 165 Stell-
plätzen unter 
den Gebäuden 
und dem unte-

ren Bahnhofsvorplatz errichtet.
Darüber hinaus ist die beidseiti-
ge Bebauung der Geschäftsbrü-
cke, die über der B 7 verläuft, ge-
plant. Auf dieser Geschäfts- und 

ZUKUNFT
Bisher war es Vision und befand 
sich noch im Planungsstatus. Jetzt 
werden die Veränderungen im 
Stadtbild rund um den Döppers-
berg sichtbar.
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IMPULSE
Neue Investitionsphase: Durch-
greifende städtebauliche und 
strukturelle Veränderungen zeich-
nen sich in den nächsten Jahren 
für die Elberfelder City ab. 
Seite 7

Fußgängerbrücke sind einge-
schossige Geschäfte vorgesehen.  
Derzeit sind etwa 7. 000 Qua-
dratmeter Verkaufsflächen in 
dem Geschäftshaus sowie wei-
tere 2. 500 bis 3. 000 Quadratme-
ter Verkaufsflächen für Läden, 
Restaurants und Cafés in unter-
schiedlichen Größen auf dem 
Areal geplant. Das Angebot soll 
von Bekleidung und Schuhen 
über Parfüm, Drogerie, Geschenk-
artikeln bis hin zu Elektrogeräten, 
Wohn-Accessoires, Heimtextilien 
und Möbeln reichen.  
Durch die Projektentwicklung 
erhält Wuppertal ein neues „Tor 
zur Stadt“.

www.doeppersberg.de

Liebe Leserinnen und Leser,
Editorial

Das neue Gesicht der Stadt

Mit Freude in die Zukunft
Klassizismus und moderne Architektur

Impulse für die Stadt

Wie betrachtet die IG1 den 
Döppersberg? Welche Haltung 
hat die Handelsmannschaft?
Wir haben vom ersten Tag an 
sofort gesagt, wir brauchen 
diese Veränderung und das 
hat sich bis zum heutigen Tag 
auch nicht geändert. Wir freu-
en uns auf den Döppersberg, 
weil er einen ganz neuen Im-
puls in diese Stadt bringt. Wir 
versuchen alles, was in unse-
rer Kraft steht, um dieses Vor-
haben zu unterstützen. 
Empfinden Sie das Projekt als 
Gewinn für die Innenstadt?

sicherlich viele Differenzen und 
Kommunikationsschwierig-
keiten in den Abläufen gab, die 
wir uns anders erhofft hätten. 

Aber wir schauen in die Zukunft 
und versuchen weithin unsere  
ganze Energie in die Stadt einzu-
bringen. Wir wollen hier leben 

und unseren Lebensraum ent-
sprechend verschönern. Wup-
pertal hat es mit seinem schö-
nen Umfeld und seiner hohen 
Wohnqualität absolut verdient. 
Gibt es konkrete Projekte, mit 
denen sich die Handelsmann-
schaft in den kommenden Jah-
ren einbringen möchte?
Wir sind ja bereits seit 2013 mit 
verschiedenen Projekten, die 
vor allem Aktivitäten in der In-
nenstadt betreffen, involviert. 
Geplant sind nicht nur Stadtfes-
te, die ja bereits seit vielen Jah-
ren stattfinden, sondern auch 
zusätzliche Events. Es ist uns 
wichtig, dass die Wuppertaler 
und auch Personen von außer-
halb auch in dieser umfangrei-
chen Umbauphase sehen, dass 
in Elberfeld nach wie vor viel 
los ist und noch viel mehr los 
sein wird. Wir sind in einer ech-
ten Aufbruchstimmung und 
haben viele Aufgaben vor uns. 

Wird dadurch am Ende ein 
Wachstum entstehen?
Mit Sicherheit. Das sehen wir 
allein an der Situation an der 
Uni, an der jetzt mehr Plät-
ze verfügbar sind. Allein das 
macht viel aus. Dies spiegelt die 
hohe Aufenthaltsqualität der 
Stadt wider. Wuppertal bietet 
wirklich alles – von Kultur bis 
Unterhaltung. Zudem geben 
junge Menschen dem Leben in 
der Innenstadt enorme positive 
Impulse. Es ist schon viel pas-
siert, was zu einer Steigerung 
der Qualität im Stadtbild bei-
getragen hat. Wenn mich vor 
fünf Jahren Gäste aus dem Von 
der Heydt-Museum vis-à-vis ge-
fragt haben, wo man hier nett 
essen gehen kann, musste ich 
wirklich drüber nachdenken, 
wo ich die Leute hinschicken 
soll. Heute habe ich so viele 
Empfehlungen, die ich weiter-
geben kann.

wir freuen uns … Journal 01/2014

Einzelhändler Sagt „JA“ zum Döppersberg

Matthias Zenker, Vorstandsmitglied der Interessen­
gemeinschaft der Elberfelder Geschäftswelt (IG1), über 
die „neue“ Elberfelder Innenstadt.

Prof. Dr. Johannes Busmann
Verantwortlicher für die Öffentlich-
keitsarbeit Döppersberg

Der neue Döppersberg 

wird zum lebendigen 

Innenstadtquartier.

Ja, definitiv. Das merken wir 
bereits jetzt. Jeder freut sich 
auf etwas Neues. Endlich kom-
men die Strukturen in der 
Stadt wieder auf ein Level, von 
dem wir sagen, das hat Zu-
kunft und das hat einen Blick 
nach vorne. 
Denken Sie, dass die Bürge-
rinnen und Bürger motiviert 
sind, sich an einem Entwurf 
für die Stadt von morgen zu 
beteiligen? 
Wir dürfen in einem solchen 
Prozess nicht den Blick nach 
vorne verlieren. Auch wenn es 

nahverkehr
Das neue Konzept des Döppers-
bergs soll vor allem mobilitätsein-
geschränkten Menschen barriere-
freie Zu- und Übergänge zwischen  
Bus und Bahn ermöglichen. 
Seite 2
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Es mag kaum vorstellbar sein, 
dass der heutige Hauptbahn-
hof – wie vor dem Krieg – ein-
mal wieder als zentraler Be-
standteil der Elberfelder In-
nenstadt wahrgenommen 
wird. Wo Passanten heute 
noch in der Unterführung am 
Schwebebahnhof verschwin-

den und das Gefühl von City 
dort endet, werden künftig 
Geschäfte und Restaurants 
die Fußgänger der Poststra-
ße oberirdisch bis zum Bahn-
hof begleiten. Als lebendiger 
und attraktiver Teil der Innen-
stadt, so soll sich der Döppers-
berg nach den Entwürfen des 

Kölner Architekturbüros JSWD 
präsentieren. 
Der Fußgängertunnel wird ab-
gerissen und die B 7 tiefer ge-
legt. Eine oberirdische Fußgän-
ger- und Geschäftsbrücke über 
der B 7 stellt dann die direkte 
Fußgängerverbindung zwi-
schen Innenstadt und Bahn-

Das neue Tor zur Stadt
Neugestaltung Döppersberg

Bisher war es Vision und befand sich noch im Planungsstatus, jetzt werden 
die Veränderungen im Stadtbild rund um den Döppersberg immer sicht­
barer. Zahlreiche bauliche Vorabmaßnahmen sind bereits umgesetzt, bald 
wächst die Baustelle, und in einigen Jahren ist der neue Döppersberg  
Realität.

Barrierefreiheit groß geschrieben
Wuppertaler freuen sich auf den neuen Bahnhof

hof, wie sie bis vor dem Krieg 
existierte, wieder her. So wird 
die City von der Fußgänger-
zone an der Alten Freiheit bis 
zum Hauptbahnhof erweitert 
und die unverstellte Blickach-
se auf das historische Bahn-
hofsgebäude wieder geöffnet.
Bereits heute ist zu sehen, wie 
repräsentativ sich das aus 
dem Jahr 1848 stammende Ge-
bäude ohne 
den Flach-
dachanbau der 
1960er-Ja hre 
darstellt. Die 
Sandsteinfas-
sade des denk-
malgeschütz-
ten Gebäudes wird in den obe-
ren Etagen wiederhergestellt. 
Das Erdgeschoss wird aufgrund 
der irreparablen konstruktiven 
Veränderungen in Gliederung 

und Material den klassizisti-
schen Entwürfen nachempfun-
den.
Auf zwei Ebenen werden die 
Passanten den neuen Bahnhof 
künftig erleben. Der obere Platz 
lädt mit Cafés und Gastrono-
mie zum Verweilen und Erle-
ben ein. Er verbindet auf glei-
cher Ebene den Busbahnhof, 
die Gleisebene und den Haupt-

eingang der Bundesbahndi-
rektion. Der untere Platz ist 
von Läden und dem neuen Ge-
schäftshaus umgeben. Er liegt 
unterhalb des historischen 
Bahnhofs und führt ebenerdig 
durch die Mall der Bahnhofs-
halle zu den Gleisen. Hier wer-
den diverse Geschäfte für den 
Reisebedarf und das DB-Reise-
zentrum untergebracht.
Die Barrierefreiheit hat bei den 
Planungen zum neuen Döp-
persberg eine zentrale Rolle ge-
spielt. So ist der Bahnhof bar-
rierefrei von der Poststraße 
über die Geschäftsbrücke und 
den unteren Platz zu erreichen. 
Dort werden die Besucher 
dann zu den Gleisen, zum Park-
deck und zum neuen Busbahn-
hof über Treppen, Rampen und 
Aufzüge geleitet. 
Mit dem neu und modern aus-
gestatteten Busbahnhof er-
hält der Döppersberg sein ei-
gentliches verkehrstechni-
sches Highlight. Hier werden 
die Umsteigesituationen von 
Bus zu Bus sowie von Bus zu 
Bahn komfortabel, übersicht-
lich und mit kurzen Wegen 

organisiert. Die Wartezonen 
sind geschützt und führen 
über Aufzüge direkt zur Mall 
des Bahnhofs und von dort 
zur Schwebebahn.
Die Erreichbarkeit der Innen-
stadt wird durch die neuen 
Parkplätze am Hauptbahnhof 
deutlich gesteigert. Auf zwei 
Ebenen sind rund 250 Park-
plätze im Parkhaus unter dem 

Bu sba h n hof 
und 150 Stell-
plätze unter 
dem neuen 
G e s c h ä f t s -
haus geplant. 
Von dort ge-
langt man 

über Treppen und Aufzüge be-
quem in den Bahnhof sowie 
zu den Gleisen oder in die In-
nenstadt. Des Weiteren sind 
kostenlose Kiss&Ride-Park-
plätze (für kurzzeitiges Hal-
ten) vorgesehen. 
Durch die Tieferlegung der B 7 
wird der Verkehr auf der viel-
befahrenen Straße im Stadt-
bild in Zukunft nicht mehr 
so dominant wahrgenom-
men. Indem die Straßen Döp-
persberg (am Brausenwerth) 
und Bahnhofstraße (in Höhe 
Wall) direkt auf die Bundesal-
lee führen, ergibt sich eine 
leistungsfähigere Neuauftei-
lung der Verkehrsräume. Die 
Nutzer der öffentlichen Ver-
kehrsmittel können sich auf 
einen sicheren und moder-
nen Busbahnhof freuen, die 
Autofahrer auf deutlich mehr 
Parkplätze und eine bessere 
Verkehrsabwicklung, die Pas-
santen auf sichere und bar-
rierefreie Fußwege, die Bür-
gerinnen und Bürger auf ein 
neues Tor zur Stadt – und alle 
Gäste auf ein schönes und 
modernes Wuppertal!

Dorothea Paulov, 37, hat das 
ewige Treppensteigen mit Kin-
derwagen satt: „Ich freue mich 
sehr über das Vorhaben am Döp-
persberg und besonders auf die 
Sanierung des Bahnhofs, denn 
diese ist seit Jahren überfällig.“ 
2018 soll der neue Bahnhof fer-
tiggestellt sein. Freuen dürfen 
sich die Wuppertaler sowie Rei-
sende auf eine attraktive, fuß-
läufige und vor allem barrie-
refreie Fußgängerverbindung 
zwischen dem Hauptbahnhof 
und der Elberfelder Innenstadt. 
Barrierefreiheit ist eines der 
großen Ziele der Neugestaltung 
des Döppersbergs. Allein in 
Wuppertal leben 54.000 Men-
schen mit Behinderung, die in 
Zukunft problemlos von der In-
nenstadt zum Hauptbahnhof 
kommen sollen. Auch Elfrie-
de Lohrisch hat große Erwar-
tungen an den neuen Bahnhof. 
„Ich finde das Vorhaben toll. Mit 
meinen 88 Jahren bin ich mitt-
lerweile auf einen Rollator an-

Der Hauptbahnhof wird direkt und oberirdisch an die Innenstadt angebunden und damit wieder zum 
„Tor zur Stadt“. Ein großzügiger städtischer Bahnhofsvorplatz und eine neue Geschäftspassage verleihen 
dem Bahnhofsareal eine neue, lebendige Qualität.  

gewiesen. Ich würde mich sehr 
darüber freuen, wenn hier alles 
ein bisschen schöner und be-
quemer wird.“ Ermöglicht wird 
der barrierefreie Zugang zum 
Bahnhof über eine Brücke als 
Fortsetzung der Fußgängerzo-
ne. Diese wird auf dem Niveau 
errichtet, auf dem derzeit noch 
die B 7 verläuft. Nur so lässt sich 
eine Verbindung schaffen, die 
ebenerdig und damit barriere-
frei ist. Dies wird über Aufzüge 
im Eingangsbereich sowie über 
Rampen zum Busbahnhof und 
den Gleisen erreicht. Die Fuß-
gängerzone wird durch dieses 
Vorhaben bis in den Eingangs-
bereich des Bahnhofs erweitert.
Neben diesen positiven Neu-
erungen freut sich Dorothea 
Paulov auch auf den neuen 
Bahnhofsvorplatz. „Das jetzige 
Umfeld des Bahnhofs ist nicht 
sehr ansehnlich. Viele Gebäude 
wirken verlassen. Man möch-
te fast meinen, dass Wuppertal 
schließt.“ Gerade im Dunkeln 

wirke das Areal rund um den 
Bahnhof unheimlich und sei ein 
Ort, den man bei Dunkelheit lie-
ber meide, so die junge Mutter. 
Ein moderner und offener Platz, 
ganz ohne Angsträume, wür-

de nicht nur den Bahnhof, son-
dern die gesamte Innenstadt 
aufwerten. Und nicht nur der 
Bahnhofsvorplatz wird reali-
siert: Auf einem zentralen Bau-
feld neben dem zukünftigen 
Bahnhofsvorplatz gibt es Raum 
für günstig gelegene und gut 
erschlossene Flächen für Ein-
zelhandel, Gastronomie, Dienst-
leistungen und Büros, die den 
„neuen Döppersberg“ zu einem 
lebendigen Innenstadtquartier 
heranwachsen lassen. 
Eine architektonisch an-
spruchsvolle Gestaltung der 
Plätze mit einem attraktiven 
Angebot für die Bürgerinnen 
und Bürger sowie eine opti-
male Anbindung des Haupt-
bahnhofs an die Innenstadt 
sollen der City eine neue Quali-
tät verleihen, die das Image der 
Gesamtstadt nachhaltig ver-
bessert. „Das wird eine schöne 
neue Visitenkarte für Wupper-
tal“, da ist sich Dorothea Paulov 
sicher. 

Dorothea Paulov, 37, freut sich jetzt 
schon auf den neuen Döppersberg

Elfriede Lohrisch, 88, hofft auf einen barrierefreien Busbahnhof

 Mit dem Döppersberg geht das wichtigste 

 Stadtentwicklungsprojekt Wuppertals in die 

 Realisierung.
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Mit großen Schritten 
durch das Jahr

Ab dem 1. April übernehmen 
Sie die Projektleitung des 
Döppersbergs. Was werden 
die Aufgaben und Herausfor-
derungen sein, die dieses Jahr 
auf Sie zukommen?
Der maßgebliche Zeitpunkt 
ist ja derjenige aus der Pla-
nungs- und Genehmigungs-
phase in die Umsetzungs-
phase. Das heißt, alles, was 
bisher erarbeitet und festge-
legt worden ist, muss jetzt in 
Verträge und Bauaktivitäten 
übergeleitet werden. Ein Teil 
ist sicherlich schon passiert, 
aber die spektakulären Antei-
le dieses großen Projekts wer-
den dieses Jahr an den Start 
gehen. Und unsere Zielset-
zung ist es, das termin- und 
kostengerecht umzusetzen.  

Was sind diese großen und 
wichtigen Punkte?
Die wichtigsten Punkte sind 
zunächst mal der Baubeginn 
der Bahnhofs-Mall und der des 
Parkdecks.
Wann wird das passieren?
Im Sommer. Außerdem wird in 
diesem Jahr auch noch die Aus-
schreibung für die große Stra-
ßenbaumaßnahme auf den 
Markt kommen: die Absenkung 
der B 7 und alles, was weiter-
hin dazu gehört. Die Sperrung 
des Teilstücks der B 7 wird in 
den Sommerferien erfolgen. Ein 
genaueres Datum können wir 
zum jetzigen Zeitpunkt noch 
nicht nennen.
Bedeutet das, dass die Vorberei-
tungen für diese Maßnahme 
noch erfolgen müssen?

ZUM ABLAUF DER BAUSTELLE

Der Döppersberg ist die größte städtebauliche Herausforderung seit den 
1950er-Jahren. Udo Lauersdorf berichtet über die anstehenden Verände-
rungen der Baustelle und seine Ziele beim Projektmanagement.

Martina Langer und UDO LAUERSDORF
von den Wuppertaler Stadtwerken übernehmen ab April die 
Projektleitung beim Döppersberg-Umbau

Die Verkehrssituation am heu-
tigen Busbahnhof ist deutlich 
angespannt. Die Flächen für 
an- und abfahrende Busse ent-
sprechen bei Weitem nicht dem 
Anspruch an eine moderne Ver-
knüpfungshaltestelle. Für alle, 
die am Döppersberg Bus und 
Bahn nutzen, sind die zwischen 
den viel befahrenen Straßen ge-
legenen Haltestellen ein echtes 
Unfallrisiko. Menschen, die mit 
Kinderwagen, Rollstuhl oder 
Rollator unterwegs sind, haben 
es schwer, die Haltestellen über-
haupt zu erreichen. 
Mit dem neuen Busbahnhof, der 
direkt neben dem Hauptbahn-
hof entsteht, soll alles besser wer-
den. Die Haltestellen werden ge-
bündelt zu einem zentralen Bus-
bahnhof, der einen großzügigen, 
komfortablen und geschützten 
Wartebereich hat. Fußgängerfur-

Modern, direkt, unkompliziert und natürlich auch mit Rollstuhl oder Kinderwagen zu erreichen – mit diesen 
und vielen weiteren Verbesserungen wird der künftige Busbahnhof zum zentralen und wichtigen Verkehrs­
knotenpunkt des neuen Döppersbergs.

Endlich keine Randerscheinung mehr
Der neue Busbahnhof

Sie interessieren sich für ihre 
Heimatstadt, für deren und 
für die eigene Zukunft. Archi-
tekt will Jannos werden, Sou-
fian will Kriminalistik studie-
ren, vielleicht auch was Sozi-
ales. Und Politik machen, auf 
jeden Fall. Beide, 17, arbeiten 
im Wuppertaler Jugendrat mit, 
für die Interessen von Jugend-
lichen und für die der Stadt.
„Der Tunnel muss natürlich 
weg“, sagt Soufian. Schon als 
Kind hat er sich darin gefürch-
tet. Auch heute noch empfin-
det er den Tunnel als Zumu-
tung, besonders abends, wenn 
er menschenleer ist und duster. 
Für oder gegen den Döppers-
berg-Umbau? Eine Meinung 
nach Fakten wollten sich beide 
bilden. Am Stand der Döpps-
deckeln-Aktivisten ebenso 
wie bei einer Führung über 

den Döppersberg. Mit dem Ju-
gendrat und dem Oberbür-
germeister als sachkundigem 
Begleiter. Und? Klar muss ge-
baut werden. Eine Flanier-
meile vom Neumarkt bis zum 
Hauptbahnhof bringt der Um-
bau, hoffen sie. Das, meinen 
beide, wäre dann auch gut für 
den Einzelhandel. Und für die 
Wuppertaler, natürlich: mehr 
unterschiedliche Geschäfte, 
mehr Cafés, auch bezahlbar für 
Jugendliche. Unzumutbar fin-
den sie den alten Döppersberg. 
„So was gibt es in anderen 
Städten nicht.“ Busbahnhof, 
Bahnhofsumfeld, die Anbin-
dung an die Fußgängerzone: 
Die Umgestaltung finden sie 
nötig. „Wir müssen jetzt ein-
fach mal nach vorne sehen. 
Nur auf dem Sofa sitzen und 
meckern – das geht nicht.“

„Wirklich gut ist wichtig“
Jugendrat besucht den Döppersberg

Klar muss er kommen, der neue Döppersberg. 

ten zwischen den fünf geplanten 
Bahnsteigen sollen, so die Planun-
gen der Stadtwerke, die Aufent-
haltsqualität und die Sicherheit 
der Passagiere erheblich erhöhen.
Menschen mit Gehbehinderun-
gen können in Zukunft bequem 
zu den Bussen gelangen oder 
umsteigen – barrierefrei. Zum 
Gleis 1 der Deutschen Bahn AG 
wird es sogar einen direkten Zu-
gang vom und zum Busbahn-
hof geben. Der Weg zur Schwe-
bebahn, der bisher über Treppen 
und durch dunkle Tunnel führte, 
wird teilweise länger, dafür aber 
behindertengerecht, direkt und 

attraktiv über den Vorplatz und 
durch die neue Mall geführt.
Künftig werden von 18 Haltepo-
sitionen aus 53 Fahrtziele ange-
steuert. Bis zu 150 Busse werden 
dann in der Spitzenstunde den 
neuen Busbahnhof andienen. 
Ein neues dynamisches Fahr-
gastinformationssystem wird 
die Passagiere mit aktuellen In-
formationen über Abfahrtzei-
ten und Haltepositionen der ab-
fahrenden Buslinien auf dem 
Laufenden halten. Insgesamt 
werden sich Leistungsfähigkeit, 
Kontinuität und Sicherheit der 
Verkehrsabläufe steigern.

Fünf neue Bussteige werden direkt neben dem Bahnhof entstehen

Großzügig und mit geschützten Warteflächen und mehr Sicherheit für Fußgänger präsentiert sich der neue Busbahnhof  
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Öffentliche Baustellenführungen 
„Döppersberg vor Ort“

19. März und 23. April 2014
jeweils 18:00 Uhr am Info-Pavillon
Treffpunkt: Info-Pavillon

Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

Machen statt meckern – Jannos Karabotsos und Soufian Goudi vom Jugendrat 
Wuppertal
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Ja, sie werden jetzt erfolgen: Bis 
zu den Sommerferien 2014 füh-
ren wir an 18 verschiedenen 
Stellen vorbereitende Straßen-
baumaßnahmen durch, um 
den Verkehr um den relevanten 

B 7-Abschnitt herumzufüh-
ren und die Erreichbarkeit 
der Elberfelder Innenstadt 
sicherzustellen. 
Ist es spannend, solch ein 
verantwortungsvolles Pro-
jekt  zu übernehmen?
Und wie! Insbesondere mit-
ten in das Projektgesche-
hen einzusteigen und vie-
le Voraussetzungen als Ge-
gebenheit zu übernehmen, 
und ferner detailliert in Be-
wegung zu bringen. Das ist 
wirklich spannend für alle 
Beteiligten. Wenn Sie mich 
jetzt fragen, wie wir das 
Ganze umsetzen wollen, 
dann kann ich Ihnen nur sa-
gen: Im Moment nähere ich 
mich den Details. Wir wer-
den alles daran setzen, die 
Umsetzung der Planungen 
korrekt und termingerecht 
durchzuführen.

Vor der ehemaligen Bundesbahndirektion wird die B 7 tiefer gelegt. Der Anschluss von der Stadthalle (rechts) auf die Bun-
desallee erfolgt bereits weiter westlich als bisher.
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Der Verkehr fließt
weiter

Es ist ein Wagnis, aber eines 
das lohnt: Damit die Baustelle 
am Döppersberg flott und rei-
bungslos vorangehen kann, 
soll die B 7 ab dem Sommer 
im Bereich der Baustelle ge-
sperrt werden. Trotz Sperrung 
sollen Autofahrer und Nutzer 
der öffentlichen Verkehrsmit-
tel sowie Fußgänger natür-
lich auch weiterhin die Mög-
lichkeit haben, bequem von A 
nach B zu kommen. Vor die-
sem Hintergrund wurde ein 
Verkehrskonzept entwickelt, 
das während der gesamten 
Bauzeit über gültig ist, da-
mit Verkehrsteilnehmer nicht 
täglich von neuen Umleitun-
gen überrascht werden. Dabei 
sind in der Planung mehrere 

Nach der Ratsentscheidung 
über die Unterbrechung der 
B 7 lud die Stadt Ende Februar 
erneut zu einem Bürgerforum 
ein. In diesem 
Forum erläu-
terte zunächst 
der IHK-Gut-
achter Dr. 
Frank Weiser 
den Bürgern die Ergebnisse sei-
ner Untersuchungen und seine 
Schlussfolgerungen daraus. Dr. 
Weiser wies darauf hin, dass in 
beiden untersuchten Varian-
ten – ob Unterbrechung oder 
Offenhaltung der B 7 – die Ka-

pazität des Verkehrsnetzes und 
die Erreichbarkeit vergleich-
bar problematisch seien und in 
beiden Varianten umfangrei-

che begleitende Maßnahmen 
zwingend erforderlich sind. In 
seinem Gutachten kommt Dr. 
Weiser zu dem Schluss, dass 
eine Unterbrechung der B 7 ei-
ner Offenhaltung vorzuziehen 
ist. Folgende Aspekte sprechen 

Sperrung der B 7

grundsätzliche Verkehrsrege-
lungen vorgesehen, die über 
jeweils längere Zeiträume be-
stehen. 
Die Erreichbarkeit der Innen-
stadt bleibt erhalten und die 
Zufahrt zur City wird weni-
ger stauanfällig sein, weil 
sich der Durchgangsver-
kehr schon weiträumig vor 
der Einfahrt zur Innenstadt 
umorientieren muss. Mori-
anstraße, Neumarktstraße, 
Kasinostraße, Robert-Daum-
Platz/Friedrich-Ebert-Straße, 
Luisenstraße und Hochstra-
ße bleiben nach wie vor of-
fen und bieten die gleichen 
Zufahrtsmöglichkeiten zur 
Innenstadt wie auch ohne 
Sperrung. Die Erreichbarkeit 

der Parkhäuser und der Park-
plätze bleiben ebenfalls er-
halten. Besucher, die in die 
Innenstadt möchten, sollten 
die Wahl des Parkhauses von 
ihrer Zufahrt abhängig ma-
chen. Parkmöglichkeiten gibt 
es weiterhin in der ganzen In-
nenstadt.
Umdenken müssen die Ver-
kehrsteilnehmer, die die Ost-

West-Route oder umgekehrt 
den Weg von Vohwinkel nach 
Barmen durchs Tal fahren 
wollen. Sie müssen frühzei-
tig einen Weg über die Nord- 
oder Südhöhen wählen. Das 
verhindert unnötige Staus 
und hält die Zufahrt zur In-
nenstadt frei.
Der Busbahnhof, jetzt noch 
auf der vierspurigen Bun-

desallee beheimatet, kann 
durch die Sperrung der B 7 auf 
zwei Standorte umorgani-
siert werden. Durch den zwei-
ten Busbahnhof auf dem ge-
sperrten Teil der Bundesallee 
– auf der Höhe Ohligsmühle 
– wird der Wall erheblich ent-
lastet. Der Umbau zum Zwei-
richtungsverkehr auf dem 
Wall ist bereits fertiggestellt.

Gute Gründe dafür
Vorstellung der fachlichen Begleitung der Arbeit der Stadtverwaltung

Die Bergische IHK befürwor-
tet nachdrücklich den Döp-
persberg-Umbau und hat 
deshalb die Planungen von 
Anfang an konstruktiv und 
kritisch begleitet. Insbeson-
dere mit dem 2009 beschlos-
senen bauzeitlichen Ver-
kehrskonzept hat sich die IHK 
intensiv beschäftigt. In en-
ger Zusammenarbeit mit be-
troffenen Unternehmern und 
dem Einzelhandelsverband 
haben wir das Konzept ana-
lysiert und diverse Schwach-
stellen aufgezeigt. Seit 2011 
wurde dann – gemeinsam 

mit den städtischen Ver-
kehrsplanern – eine optimier-
te bauzeitliche Verkehrsfüh-
rung für den Bereich Steinbe-
cker Meile erarbeitet. Deshalb 
waren wir im Sommer 2013 
sehr überrascht, als wir über 
die Presse erfuhren, dass die 
Stadt die bisherigen Verkehrs-
planungen verworfen hat 
und stattdessen eine Unter-
brechung der B 7 favorisiert. 
Da dies bisher als Worst-Case-
Szenario bezeichnet wurde, 
war die Skepsis groß, zumal 
am Anfang keinerlei Zahlen 
vorlagen, die eine Machbar-
keit belegen konnten. 
Zwar wurden entsprechen-
de Berechnungen seitens der 
Stadt in den nächsten Mo-
naten sukzessive vorgelegt, 
doch blieben die Zweifel auf 
Unternehmerseite groß. Dies 
vor allem auch deshalb, weil 
nur die Unterbrechungsvari-
ante weiter untersucht wur-
de. Wir haben deshalb im 
Herbst 2013 entschieden, mit 
Dr. Frank Weiser einen eige-
nen Verkehrsexperten zu be-
auftragen. Dieser sollte die 
Planungen der Stadt beglei-
ten, die vorgelegten Zahlen 
analysieren und die gewähl-

Wuppertal bleibt 
erreichbar

Die Industrie- und handelskammer bezieht Position

IHK-Gutachter Dr. Frank Weiser referiert über 
die Untersuchungen und Schlussfolgerungen 
bezüglich der B 7-Sperrung.

dafür: eine um zwei Jahre ver-
kürzte Bauzeit, klare Vorteile 
für den Bauablauf, eine über 
die gesamte Bauzeit im We-
sentlichen gleichbleibende Ver
kehrsführung sowie deutliche 
Vorteile für die Abwicklung 
des Busverkehrs (Haltestelle 
Ohligsmühle). 
Im Anschluss an den Vortrag 
hatten die Bürger die Gelegen-
heit, sich an den bereits aus 
früheren Foren bewährten 
Thementischen zu einzelnen 
Schwerpunkten zu informie-
ren und ihre Fragen und Anre-
gungen loszuwerden. Detail-
planungen konnte es nur zwei 
Tage nach dem Ratsbeschluss 
noch nicht geben, Interessierte 
konnten sich aber schon jetzt 
über die geplanten Begleit-
maßnahmen informieren. Ein 
umfassendes Erreichbarkeits-
konzept wird bis zum Früh-
jahr erarbeitet. Abschließend 

präsentier te 
der mit dem 
Kommunika-
tionskonzept 
für das Pro-
jekt Döppers-

berg beauftragte Prof. Johannes  
Busmann im dritten Teil des 
Bürgerforums seine Vorstel-
lungen. Auch hier hatten die 
Bürger noch einmal die Mög-
lichkeit, Fragen und Kritik zu 
äußern. 

Der Stadtrat hat Ende Februar beschlossen, die  
Bundesallee am Döppersberg für gut drei Jahre zu 
sperren. Ab den Sommerferien 2014 wird die  
Verkehrsleitung der B 7 zwischen Brausenwerth 
und der Kasinostraße unterbrochen. Dadurch ver­
kürzt sich die Gesamtbauzeit der Neugestaltung am 
Döppersberg um rund zwei Jahre. 

Die Bundesallee wird ab den Sommerferien zwischen Brausenwerth und der Kasinostraße unterbrochen, die Zufahrten zur Innenstadt bleiben frei – so das Ergebnis  
des von der IHK beauftragten Gutachters Dr. Frank Weiser zur Belastung wichtiger Verkehrsknotenpunkte

Die A 46 soll für den Zeitraum 
der Unterbrechung dauer-
haft durchgängig vierspu-
rig befahrbar bleiben. In Ab-
stimmung mit dem Landes-
verkehrsministerium sollen 
neue Baustellen auf der A 46 
weitestgehend vermieden 
werden, um einen optimalen 
Verkehrsfluss zu gewährleis-
ten.

An Thementischen fanden Bürger antworten auf viele ihrer Fragen

Thomas Meyer, Präsident der IHK Wuppertal-Solin­
gen-Remscheid, über die verkehrliche Einschätzung 
während der Bauphase.

ten Berechnungsverfahren 
überprüfen. Wichtig war uns 
auch, eine Vergleichbarkeit 
der beiden Optionen „Unter-
brechung“ beziehungsweise 
„Offenhaltung“ zu erreichen. 
Dadurch erhofften wir uns 
auch eine Versachlichung der 
Diskussion sowie eine neutra-
le Entscheidungsgrundlage. 
Dr. Weiser stellte die Ergeb-
nisse seiner „verkehrlichen 
Einschätzung“ am 7. Febru-
ar dem IHK-Bezirksausschuss 
Wuppertal vor. In Abwägung 
aller Vor- und Nachteile bei-
der Varianten sprach er sich 
eindeutig für eine Unterbre-
chung der B 7 aus. Beide Vari-
anten führen gleichermaßen 
zu schwierigen Verkehrssitu-
ationen, die Unterbrechung 
aber ermöglicht es, die Bau-
zeit um zwei Jahre zu verkür-
zen und damit Kosten zu spa-
ren. Die Erreichbarkeit der In-
nenstadt ist in beiden Fällen 
gleich. Dieser Einschätzung 
schloss sich der Bezirksaus-
schuss mit überwältigender 
Mehrheit an und empfahl 
der Stadt, eine entsprechende 
Entscheidung zu treffen. Dies 
ist am 24. Februar ja auch ge-
schehen. Jetzt ist es aus un-
serer Sicht wichtig, die not-
wendigen vorbereitenden 
Maßnahmen so schnell wie 
möglich umzusetzen. Zudem 
ist eine wesentlich professi-
onellere Kommunikation als 
bisher erforderlich. Es muss 
vor allem deutlich werden, 
dass Wuppertal weiterhin er-
reichbar bleibt. Wir sehen die 
Stadt hier aber auf einem gu-
ten Weg und werden weiter 
mithelfen, das Jahrhundert-
projekt Döppersberg-Umbau 
zu einer Erfolgsgeschichte für 
Wuppertal zu machen. 

Die Unterbrechung der B 7 ist insgesamt besser zu 

bewerten als die Offenhaltung.

THOMAS MEYER
Präsident der IHK Wuppertal-Solin-
gen-Remscheid
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„Toll, dass wir das 
gemacht haben“

Was braucht eigentlich unse-
re Innenstadt, um attraktiv 
zu sein?
Wir brauchen grundsätzlich 
immer einen Mix aller Attrak-
tivitäten, die ein Kunde oder 
Gast bei seinem Aufenthalt er-
wartet. Dazu zählen die Auf-
enthaltsqualität der Innen-
stadt, Verweilplätze und das 
Gesamtbild der Stadt, welches 
mit Ordnung und Sauberkeit 
zusammenhängt. In Wupper-
tal besteht in Sachen Attrak-
tivität zwar Verbesserungs-
bedarf, aber es gibt ganz vie-
le tolle Ideen, die nur auf ihre 
Umsetzung warten. Zum an-
deren brauchen wir eine Ein-
kaufsvielfalt, das heißt An-
bieter, die das Angebot abde-
cken, das wir aus vergleichbar 
großen Städten kennen. Und 
natürlich ein vielfältiges gas-
tronomisches Angebot. Gas-
tronomie ist der Motor einer 
Innenstadt. Einkaufen und 
Gastronomie sind eng mitein-
ander verbunden. Jeder möch-
te auch mal den Kaffee zwi-
schendurch trinken oder den 
Prosecco nach dem Shopping. 
Diese Verknüpfung ist wichtig 
für eine Innenstadt.
Was versprechen Sie sich von 
dem „neuen Döppersberg“ für 
Elberfeld und ganz Wupper-
tal?
Der Döppersberg ist ein weite-
res Aushängeschild neben den 
tollen Dingen, die wir sowie-
so schon haben. Ob Stadthalle 

oder Schwebebahn, Wupper-
tal besitzt markante Marken-
zeichen, die uns letzten Endes 
auch helfen, die Stadt zu ver-
markten. Wir buhlen um In-
vestoren, um Kunden und Ein-
wohner. Der neue Bahnhof 
wird eine Größenordnung und 
Dimension haben, der allen 
sehr deutlich zeigt: Wir können 
mithalten, wir sind attraktiv, 
uns hat man nicht aufgegeben 
und wir geben uns selbst nicht 
auf. Das ist ein Startschuss für 
die nächsten Jahrzehnte. Wup-
pertal steht eine positive Zu-
kunft bevor. Einen großen Vor-
teil bietet auch die Lage der 
Stadt. Wir liegen auf der Rhein-
Ruhr-Achse. Das haben auch 
schon viele Investoren und Be-
wohner für sich erkannt. Un-
sere Stadt liegt zentral und hat 
zudem eine hohe Aufenthalts- 
und Lebensqualität.
Sollte uns das ermutigen, die 
Aufgaben, die vor uns liegen, 
mit Freude und Kreativität 
anzupacken?
In jedem Fall. Die Bürger soll-
ten nach links und rechts 
schauen, um zu sehen, was al-
les passiert. Und jedem sollte 
bewusst sein, dass das eben 
mit Investitionen zu tun hat. 
Hier sind Menschen bereit, Ri-
siken einzugehen, um Verän-
derungen zu schaffen. Und 
das werden Menschen sein, 
die sich das sehr gut überlegt 
haben. Jeder, der das einmal 
wahrgenommen hat, soll-

te sich dem Ganzen anschlie-
ßen. Diese Entscheidung soll-
te leicht fallen. Nur in dieser 
gesamten Stärke, wenn alle 

mitziehen, kann man wirklich 
sehr Großes bewegen. Auch 
wenn die kommenden drei 

Jahre anstrengend und her-
ausfordernd sein werden, gibt 
es genug Anlass zur Freude. 
Wir Menschen lieben Verän-

derungen. Sonst wäre das Le-
ben ja auch trist und langwei-
lig. Dabei kann es auch Pha-

Erwartungen der Gastronomie

sen geben, die zwischendurch 
etwas schlechter sein können 
und mit Einschränkungen 
verbunden sind. Aber wenn 
ich kleinere Tiefpunkte nicht 
kenne, dann weiß ich Freude 
hinterher auch umso weni-
ger zu schätzen. Und so groß 
wird das Leid auch gar nicht 
sein. Es wird uns irgendwo ein 
bisschen kratzen und jucken, 
aber auch ich als Gastronom 
sehe sicherlich die Chance, die 
sich für Wuppertal bietet. Nun 
heißt es einfach, Zähne zusam-
menbeißen und sich auf etwas 
Großes freuen. Wenn wir nach 

zehn Jahren auf den Umbau 
des Döppersbergs zurückbli-
cken, dann wird der überwie-
gende Teil der Wuppertaler sa-
gen: Toll, dass wir das damals 
gemacht haben! 

Dennis Kampmann, Gastronom 
und Geschäftsführer des VIER-
MAHL und der beiden Cocktail-
bars Havanna und Pelzhaus, über 
die Zukunft der Stadt

Der Döppersberg ist ein 
weiteres Aushängeschild 
für Wuppertal.

25 Jahre und noch mehr ...

„Einer der schönsten Plätze in 
Elberfeld ist der Laurentius-
platz mit der Laurentiuskir-
che“, schreibt der Wuppertaler 
Schauspieler Harald Leipnitz 
1993. Vier Jahre zuvor, 1989, 
gründeten Kaufleute der Fried-
rich-Ebert-Straße die gleichna-
mige Interessengemeinschaft 
als eingetragenen Verein. Die 
Satzung nennt unter ande-
rem „Brauchtumspflege … des 
Stadtviertels Friedrich-Ebert-
Straße und Umgebung“ als Ver-
einszweck. 
Zugegeben, das klingt heute 
etwas altmodisch, aber der IG 
sind in den letzten Jahren viele 

schöne Veranstaltungen gelun-
gen: der weihnachtliche Mär-
chenmarkt, Straßenfeste, der 
WupperVision Songcontest, die 
400-Jahr-Feier Elberfeld – das 
alles wurde von uns organisiert 
und führte unzählige Besuche-
rinnen und Besucher zu uns. 
Und jetzt freuen wir uns auf 
den Langen Tisch und wollen 
mit unseren Kundinnen und 
Kunden Geburtstag feiern: 25 
Jahre Interessengemeinschaft 
Friedrich-Ebert-Straße und 85 
Jahre Wuppertal. 
Das beherrschende Thema der 
letzten Monate war auch bei 
uns im Viertel die Diskussion 

um den Döppersberg mit den 
Plänen zur B 7. Mit den Ver-
antwortlichen haben wir an 
den Plänen zur Erreichbarkeit 
der Innenstadt hart gerungen. 
Jetzt ist eine Entscheidung ge-
fallen, deren Umsetzung sicher 
nicht einfach sein wird: Aber, 
wir sehen für die Zukunft auch 
Chancen. Und wir vertrauen 
darauf, dass unsere Kundin-
nen und Kunden in den vor uns 
liegenden schwierigen Jahren 
weiter den Weg in unser lie-
bens- und lebenswertes Vier-
tel finden! Gerne auch virtuell  
unter www.igfes.de oder auf  
Facebook.

Interessengemeinschaft Friedrich-Ebert-Strasse

Michael Kozinowski aus der Interessengemeinschaft 
Friedrich-Ebert-Straße freut sich auf weitere Veran-
staltungen im Luisenviertel. 

Beliebter Treffpunkt: Gastronomieviertel am Kasinokreisel
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Warum haben Sie sich um den 
Standort Wuppertal bemüht?
Wir sind durch die Ausschrei-
bung des städtebaulichen Pro-
jekts auf das Vorhaben auf-
merksam geworden, haben 
uns aber zunächst nicht daran 
beteiligt. In der Tat ist Wupper-
tal für uns lange Zeit eher kein 
Standort erster Wahl gewesen. 
Allerdings zu unrecht, wie sich 
herausgestellt hat. 
Betrachten Sie Wuppertal als 
einen nachhaltigen 1A-Stand-
ort?
Nein, aber wir machen ihn 
zu einem. Das merken wir be-
reits am Interesse der Händ-
ler an diesem Projekt. An dem 
Tag nach der ersten Pressemit-
teilung, die die Stadt Wupper-
tal initiiert hat, hat es bei uns 
etwa 20 bis 30 Nachfragen ge-
geben. Das Telefon stand nicht 
still. Das Interesse der Händ-
ler ist riesengroß – auch für die 
Flächen, die wir rund um den 
Investorenkubus entwickeln 
dürfen. Zusammen mit Chap-
man Taylor haben wir sehr viel 
Energie in die Entwicklung ei-

Timo Herzberg
Leiter des Asset-Management Teams bei Signature Capital und zuständig für 
den Vertrieb und Erwerb von Immobilien in Deutschland

Investment lohnenswert

Immer freundlich für den 
Döppersberg

Am Samstag, 8. Februar, hat-
te Jürgen Kemper nicht nur 
achtjähriges Jubiläum im In-
fo-Pavillon Döppersberg, son-
dern auch seinen 13. Hoch-
zeitstag. Pflichtbewusst, wie 
der 59-jährige Elberfelder nun 
mal ist, stand er natürlich auch 
an diesem Tag den Besuchern 
des Info-Pavillons beratend 
zur Seite. Überhaupt freut sich 
Jürgen Kemper immer, wenn 
Besucher in den Pavillon am 
Busbahnhof kommen, um sich 
über den neuen Döppersberg 
zu informieren. 
Dann zeigt er stolz das Holz-
modell des Projekts oder freut 
sich über manch strahlende 
Kinder- und Väteraugen beim 
Blick auf die große Modell-
bahn, die den Döppersberg  um 
1985 samt Straßenbahn  und 
Schwebebahn zeigt. 
In „seinem“ Pavillon kann Jür-
gen Kemper aus dem Vollen 
schöpfen, wenn es um den al-
ten und den neuen Döppersberg 
geht. Der alte liegt ja vor dem 

Fenster und wer sich die Zeit 
nimmt, um den Busbahnhof auf 
der B 7 etwas zu beobachten, der 
sieht sofort, warum ein neuer 
her muss. Im Pavillon zeigt dann 
nicht nur das Architekturmodell 
aus Holz, wie der spätere Döp-
persberg aussehen soll, sondern 
zahlreiche Bilder und Grafiken 
lassen die Planung Gestalt an-
nehmen. Wer Interesse hat, der 
kann einfach mal reinkommen 
und ganz in Ruhe gucken. Wer 
dann Fragen hat oder noch zu-
sätzliche Informationen möchte, 
der ist bei Kemper richtig. 
Die größte Freude an seiner Ar-
beit hat Jürgen Kemper aber, 
wenn es ihm gelingt, Kritiker 
von der positiven Strahlkraft des 
Projekts zu überzeugen. Dafür 
nimmt er sich auch schon mal 
eine Stunde Zeit, wenn es ge-
wünscht wird. Überreden will 
der 59-Jährige niemanden. Er 
möchte die Besucher überzeu-

gen, wie wichtig der neue Döp-
persberg nicht nur für Elberfeld, 
sondern für ganz Wuppertal ist. 
„Wuppertal gehört zu den 20 
größten Städten Deutschlands, 
das muss man doch auch am 
Bahnhof und am Busbahnhof 
erkennen können!“, meint Kem-
per. „Für viele Menschen ist das 
der erste Blick auf unsere Stadt, 
wenn sie aus dem Zug steigen. 
Im Moment macht einen das 
nicht stolz, aber das ändert sich 
ja zum Glück!“ 
Riesig gefreut hat sich Jürgen 
Kemper über Schüler, die das 
Thema Döppersberg für ihre 
Hausarbeit ausgesucht hatten. 
Ihnen hat er richtig helfen kön-
nen und so gab es nicht nur gute 
Noten für die Arbeit, sondern da-
nach noch mal einen extra Dank 
für die tolle Unterstützung. 
Der Döppersberg hat viele Ge-
sichter, ein besonders fröhliches 
davon gehört Jürgen Kemper.

JÜRGEN KEMPER
Ihr Ansprechpartner vom 
Info-Pavillon Döppersberg

Info-Pavillon

Einen ganzen Vormittag über 
waren wuppertalaktiv!-Mit-
glieder am Döppersberg unter-
wegs, um die Passanten positiv 
auf das Großprojekt einzustim-
men. Der Termin war bewusst 
gewählt: Semesterbeginn mit 
vielen neuen Studierenden, die 
es aufzuklären galt, was sich 
hier gerade alles tut. Aufsehen 
erregten die „Lotsen“ mit ih-
rem Outfit in weißen Jacken 
und Caps, vor allem aber durch 
den vier Meter hohen Leucht-
turm auf Rollen. Schließlich 
ist der Döppersberg ein Leucht-
turmprojekt. Auch die Vertei-
lung von Postkarten mit dem 
Motiv „Döppersberg heute und 
morgen“ sowie Kugelschrei-
bern kam gut an. 

„Wir haben sicherlich 5.000 
Postkarten verteilt und 
durchweg ein positives Feed-
back bekommen. Keine 
schwierigen Diskussionen 
oder negative Äußerungen“, 
berichtet wuppertalaktiv!-
Geschäftsführerin Antje Lie-
ser. Und das, obwohl die meis-
ten Gesprächspartner den 
Bahnhof täglich nutzen und 
von Einschränkungen direkt 
betroffen seien. „Offensicht-
lich wollen die meisten Men-
schen den neuen Döppers-
berg und nehmen auf dem 
Weg dahin auch Unannehm-
lichkeiten als Notwendigkeit 
in Kauf.“ Auch die dort sta-
tionierten Taxifahrer waren 
von der Aktion begeistert und 

wuppertalaktiv! ist von der Entwicklung des Döppersbergs zum neuen 
repräsentativen Tor der Stadt überzeugt. Als „Lotse“ will man positive Grund- 
stimmung erzeugen – mit Erfolg, wie der Auftakt im Oktober 2013 zeigte.

möchten Postkarten an ihre 
Fahrgäste verteilen, um sich 
an der positiven Aufklärung 
zu beteiligen.
„Die Frage ist nicht ob, son-
dern nur wie wir die Realisie-
rung des Döppersbergs hin-
bekommen“, sagt Christoph 
Nieder, erster Vorsitzender 
des Vereins. Um die mögli-
chen Einschränkungen müsse 
eine sachliche und konstruk-
tive Diskussion geführt wer-
den. Grundsätzlich wolle man 
aber eines: Die Wuppertaler 
für den neuen Döppersberg 
begeistern. Und das wird man 
auch in weiteren Aktionen als 
„Lotse“ tun. 

www.wuppertal-aktiv.de

Ein „Leuchtturm“ für Wuppertal
Engagement des StadtmarketingVereins

nes nachhaltigen städtebauli-
chen Ansatzes gesteckt. Es ist 
in keinem Fall unsere Absicht, 
hier eine Retailbox hinzuset-
zen, die zwar für die Laufzeit 
ihrer Erstvermietung funk-
tioniert, aber danach nicht 
mehr. Es geht uns darum, das 
Gesamtprojekt nachhaltig  
bewirtschaf-
ten zu kön-
nen. Nur dann 
können wir es 
auch wieder 
erfolgreich am 
Markt platzie
ren.
Können Sie aus Ihrer Perspek-
tive wahrnehmen, dass sich 
die Stadt auf eine Bewegung 
einstellt und dass die Stadt in 
Zukunft Entwicklungspoten-
ziale haben wird?
Das glaube ich ganz sicher. 
Wir betrachten für uns Mi-
krostandorte, also den Döp-
persberg an sich und natürlich 
seine Funktion als Verlänge-
rung der Fußgängerzone in 
Elberfeld. Wir nehmen wahr, 
dass die Medienresonanz im 

Moment sehr gut ist. Dass 
der Standort einen unheim-
lichen Nachfrage-Boom er-
lebt. Sowohl im wohnungs-
wirtschaftlichen als auch im 
gewerblichen Bereich. Das 
kommt uns natürlich entge-
gen und bestätigt letztendlich 
den Eindruck, den wir seit Be-

ginn des Projekts gewonnen 
haben. Darüber hinaus profi-
tiert der Standort Wuppertal 
auch durch seine infrastruktu-
relle Anbindung an Köln und 
Düsseldorf. Wuppertal ist  weit 
genug weg, um von diesen 
Märkten nicht kannibalisiert 
zu werden. Der Wettbewerb 
mit Düsseldorf und Köln wird 
letztendlich immer da sein, 
aber die Einzelhandelssituati-
on in Wuppertal ist auch hier 
attraktiv. Potenzial ist durch-

aus da. Wuppertal ist  weit ge-
nug weg, um von diesen Märk-
ten nicht kanibalisiert zu wer-
den.
Freuen Sie sich auf Ihr Projekt 
in Wuppertal?
Ja, sehr. Zumal es von so viel 
Unterstützung aus Politik und 
der Bürgerschaft getragen ist. 

Das freut uns 
in diesem spe-
ziellen Fall be-
sonders. In-
nerstädtische 
Ent w ick lun-
gen werden ja 
auch immer 

sehr kontrovers diskutiert – das 
war ohne Frage auch hier der 
Fall. Mich persönlich erreichen 
auch sehr viele Briefe besorgter 
Bürger, die sich engagieren und 
insbesondere wegen der Sper-
rung der B 7 viele Bedenken ha-
ben. Aber grundsätzlich – und 
das zeigt ja auch der politische 
Konsens hier in Wuppertal – ist 
das Projekt sehr gewollt und 
das schafft für uns natürlich 
optimale Bedingungen. Das ist 
spürbar. 

Jürgen Kemper aus dem Info-Pavillon: 
das Herz am richtigen Fleck

Das Interesse der Händler 
ist riesengroß. 

Info-Pavillon Döppersberg

Öffnungszeiten
Mo. – Fr., 13:00 Uhr – 18:00 Uhr, Sa., 10:00 Uhr – 14:00 Uhr
Bürgersprechstunde
Jeden 1. Mittwoch im Monat zwischen 16:00 Uhr und 17:00 Uhr

Wir machen Wuppertal zu einem 1A-Standort
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Spätestens wenn Besucher  
im Frühling zur großen  
Karfreitags-Prozession der ita-
lienischen Gemeinde strömen, 
soll er wieder zu sehen sein: 
Der Neptun-Brunnen auf dem 
Elberfelder Neumarkt. Korrekt 
heißt der imposante Hingu-
cker in der Elberfelder Innen-
stadt „Jubiläumsbrunnen“, 
war er doch anlässlich des 
25-jährigen Jubiläums des El-
berfelder Verschönerungsver-
eins gestiftet und 1901 in Be-
trieb genommen worden. 
Beim Betrachter mag der Brun-
nen italienische Gefühle we-
cken, orientiert er sich doch an 
einem Vorbild auf dem Dom-
platz in Trient. Anders 1901: 
Bei seiner Einweihung sorgte 
der Brunnen, in dessen brei-
ten Becken sich leicht beklei-
dete und bar-bauchige Nixen, 
Meergötter und Seeungeheuer 
tummeln, bewacht von dral-
len Putten und einem eben-
falls nur mäßig bekleideten 
Neptun, für Gesprächsstoff.  
Allzu frivol erschien den Elber-
feldern der Brunnen auf ihrem 
prominenten Platz.
Seit Juli vorigen Jahres ist der 
Brunnen jetzt den Blicken ent-
zogen und schamvoll verhüllt. 

Neptun runderneuert
In der stadt tut sich was

Impulse für Elberfeld
Stadt im Wandel  

Wuppertal ist eine Stadt im 
Wandel: Die Bergische Uni-
versität, das Forschungszen-
trum von Bayer, die innova-
tiven Automobil-Zulieferer, 
am Markt erfolgreiche Tradi-
tionsunternehmen, gepaart 
mit einem breit aufgestellten 
Top-Kulturangebot (Tony- 

Cragg-Skulpturenpark, Von 
der Heydt-Museum, Tanz-
theater Pina Bausch u.v.m.), 
dem grünen Umland und ei-
ner verkehrstechnisch guten 
Anbindung in alle Richtun-
gen sorgen für Aufbruchstim-
mung im Wupper-Tal. Die Im-
mobilienpreise liegen hier 

Aufbruchstimmung

Engel & Völkers  
ÜBER DAS POTENzIAL DER STADT

Das Wuppertaler Zentrum rund um den Döppersberg erlebt eine neue 
Investitionsphase. 

Das Elberfelder Verwaltungshaus und der repräsen
tative Brunnen werden saniert.

Der Grund: nicht neue Prüde-
rie, sondern ganz profane Bau-
arbeiten. Der rote Sandstein 
hatte im Lauf der Zeit erheb-
lich gelitten, die Wasserleitun-
gen erwiesen sich als marode, 
die Beleuchtung musste neu 
installiert und der ganze Brun-
nen gereinigt werden. Rund 
100.000 Euro hat das Gebäude-

Der Neptun-Brunnen vor dem Rathaus in Elberfelder erstrahlt im Frühjahr in einem 
neuen Glanz, denn dann werden die Sanierungsarbeiten abgeschlossen sein
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Für die Elberfelder City zeich-
nen sich für die nächsten 
Jahre durchgreifende städ-
tebauliche und strukturelle 

Für die Stadt ergeben sich da-
mit viele neue Chancen. So 
beispielsweise für den Wall, 
der durch die Entwicklung 
des neuen Verkehrssystems in 
seiner Wahrnehmung deut-
lich gestärkt wird. Mit Immo-

bilien-Projektentwicklungen 
wie dem Haus Fahrenkamp 
am Wall, dem ehemaligen 
Koch am Wall-Gebäude oder 
der Neubebauung an der Oh-
ligsmühle werden neue inte-
ressante Mietflächen für Ein-
zelhandel und Büros geschaf-
fen.
So haben die Abrissarbeiten 
des seit Langem fast leer ste-
henden Kaufhauses Koch am 
Wall bereits Anfang dieses 
Jahres begonnen. Durch die 
Landmarken AG aus Aachen 
wird an dieser Stelle ein mo-
dernes Geschäftshaus entste-
hen, das Wupper und Innen-
stadt miteinander verbindet 
und sich perfekt in das Quar-
tier einfügt. Mit der Rinke 
Treuhand GmbH wurde auch 
bereits ein neuer Mieter ge-

funden, der das neue Gebäude 
voraussichtlich im Sommer 
2015 beziehen wird.
Bei dem neuen Gebäudekon-
zept an der Ohligsmühle han-
delt es sich um einen techno-

Weitere Infos zum  
Döppersberg unter:

Internet: 

www.doeppersberg.de

E-Mail: 

kontakt@doeppersberg.de

Hotline: 

0202 5639007

Veränderungen ab. Mit dem 
Umbau des Döppersbergs und 
einer Neuordnung des heuti-
gen Verkehrsknotens sollen 

bisher unter Wert genutzte 
Immobilien und Flächen für 
neue Nutzungen erschlossen 
werden. 

Neue Mietflächen für 

den Einzelhandel

logisch fortschrittlichen Bau, 
der sich harmonisch in die 
technische Umgebung der 
Schwebebahn einfügt und 
sich dem Treiben der Stadt 
öffnet. 

deutlich niedriger als in den 
angrenzenden Rhein-Ruhr-
Metropolen Düsseldorf, Köln 
und Essen. 348.000 Einwoh-
ner und eine gewachsene 
Wirtschaftsstruktur sorgen 
für Solidität und positive 
Aussichten. Urbane Großpro-
jekte wie das Bürogebäude 
Ohligsmühle und die geplan-
te Ansiedlung von Einkaufs-
magneten, aber auch der 
Umbau Döppersberg und die 
Neugestaltung von einigen 
Wohnquartieren am Arren-
berg werden die Zukunftsfä-
higkeit des Standortes Wup-
pertal weiter steigern.
Nach wie vor sind die be-
liebten Wohnlagen, vor al-
lem das Briller Viertel, ge-
kennzeichnet durch den 
deutschlandweit größten 
denkmalgeschützten Be-
reich von herrlichen opu-
lenten Gründerzeitvillen in 
einer freundlichen Nach-
barschaft, Katernberg recht 
stadtnah weiträumig rund 
um Westfalenweg, In den 
Birken und In der Beek, das 
besondere Vorteile vor al-
lem für Familien bietet, das 
grüne Zooviertel und das 
Gebiet um den Toelleturm 
mit dem begehrten Kom-
ponistenviertel, die beson-
ders durch große, moderne 
Villen in sehr gepflegten 
Gärten bestechen. 

Engel & Völkers,  
Marktinformation  
in Wuppertal, 2013

management der Stadt für die 
umfangreichen Arbeiten ver-
anschlagt. Die sollen, wie ge-
sagt, im Frühjahr beendet sein. 
Dann ist der prächtige Brun-
nen wieder beliebter Treff-
punkt, oft gewähltes Foto
motiv oder ganz einfach ein 
prima Platz für die kleine Pau-
se nach dem Einkaufsbummel.

Der Neubau an der Ohligsmühle zeichnet sich durch diskrete Bürogeschosse und eine 
neue Piazza im Untergeschoss aus

Dort, wo sich heute noch das Kaufhaus Koch am Wall befindet, entsteht schon bald ein modernes Geschäftshaus mit sieben 
Etagen zur Büronutzung und für den Handel
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 Wechselvolle Eisenbahngeschichte

Der 1849 errichtete Bau war 
einst Mittelpunkt des gesam-
ten Areals Döppersberg und 

Das auf dem Döppersberg ste-
hende Gebäude beherbergte 
bis zum 31. Dezember 1974 die 
Bundesbahndirektion. Da Ei-
senbahngeschichte wechsel-
voll ist, erzählt dieser mäch-
tige Komplex eine eigene Ge-
schichte. Elberfeld zählte in 
Preußen zu den ersten Städten 

Wahrzeichen der Stadt. Durch 
den Anbau einer Vorhalle in 
den 1960er-Jahren, die die ge-

mit Eisenbahnanschluss in ei-
nem schnell expandierenden 
Netz. Und dieses musste selbst-
verständlich verwaltet wer-
den. Deshalb bekam Elberfeld 
1850 eine Eisenbahndirektion, 
die bis zur Schließung bestand 
und damit die älteste in Preu-
ßen war. Zuerst im Empfangs-
gebäude untergebracht, reich-
ten die Räumlichkeiten nicht 
mehr aus und 1875 entstand das 
heute noch vorhandene Gebäu-
de. Auch dieses platzte später 
aus allen Nähten und die Er-
weiterung (Westtrakt erbaut 
1914–1916) wurde unvermeid-
lich. Die Bundesbahndirektion 
zeichnete sich durch einen Per-
sonalbestand von 28.700 Beam-
ten, Angestellten und Arbeitern 
aus. Diese waren im Betriebs-
dienst und den vielen Ämtern 
in dem weitläufigen Gebiet, das 

schlossene Erscheinung des al-
ten Hauptgebäudes störte, rück-
te der Bahnhof jedoch immer 

sich von Düsseldorf bis War-
burg und Siegen erstreckte, in 
den zahlreichen zugeordneten 
Ämtern und Bahnhöfen tätig. 
So gehörten die einzigartige 
Steilrampe Erkrath-Hochdahl 
zum Verwaltungsgebiet und 
auch die höchste Eisenbahnbrü-
cke Deutschlands „Müngstener 
Brücke“ dazu. Der Traktions-
wandel, durch die DB im großen 
Maßstab vorangetrieben, be-
scherte der Direktion die Elek-
trifizierung der Strecke Düs-
seldorf – Wuppertal – Hagen 
– Hamm/Dortmund, die die ers-
te Eisenbahnlinie Westdeutsch-
lands war (1838 eröffnet). Dieses 
geschah 1964, und die Voraus-
setzung für den Schnellverkehr 
war geschaffen, sodass heute 
die neuste Generation des ICE3 
an diesem stolzen Direktionsge-
bäude vorbeirollen kann.

Stadtentwicklung und 
historische Identität 

Vortragsreihe VHS: moderne trifft geschichte Norbert L’Habitant über die bundesbahndirektion in elberfeld

Neuer alter Glanz
GRoSSstadtbahnhof mit geschichte

Die Vortragsreihe „Moderne 
trifft Geschichte – Elberfeld und 
der Döppersberg: gestern – heu-
te – morgen“ im Rahmen der Po-
litischen Runde der Bergischen 
VHS hat über ein Jahr hinweg 
Themen der historischen Stadt-
entwicklung präsentiert und in 
den größeren Zusammenhang 
einer Geschichte der Urbanisie-
rung gestellt. Gezeigt wurde die 

Dr. Detlef Vonde
Historiker und Leiter der 
Politischen Runde der VHS

Der Wuppertaler Bahnhof ist eines der wenigen erhaltenen 
Bahnhofsgebäude aus der Frühzeit der Eisenbahnen.

Städtebauliche Großprojekte als nachhaltig wirkende 
Interventionen und Anknüpfungspunkte zur Aneig-
nung historischer Identität

mehr in den Hintergrund der 
Wahrnehmung. Mit den Um-
bauarbeiten soll nun auch das 

Doppelstadt an der Wupper als 
Impulsgeberin für zahlreiche 
Modernisierungsprozesse im 19. 
und 20. Jahrhundert, mit Aus-
strahlung weit über die Gren-
zen des Landes hinaus. Barmen 
und vor allem Elberfeld entwi-
ckelten sich im 19. Jahrhundert  
in besonderem Maße zu Mo-
dernisierungszentren im Pro-
zess des Aufstiegs Deutschlands 
vom industriellen Entwick-
lungsland zur Industrienation, 
in dessen Verlauf dem regiona-
len Ballungsraum an der Wup-
per die Funktion einer Pionier-
region zukam – mit Ausstrah-
lung weit über die Grenzen des 
Landes hinaus. Einer der Grün-
de für dieses auffällige Maß an 
Innovationskraft lag in der be-
sonderen, historisch begründ-
baren Fähigkeit zur Anpassung 
an ökonomische Wandlungs-
prozesse, die sich zumindest 
bis zum Ersten Weltkrieg ein-
drucksvoll nachweisen lässt. 

Ein Dutzend Beiträge von His-
torikern unterschiedlicher Cou-
leur zeigten den Prozess histo-
rischer Stadtentwicklung und 
Urbanisierung am Beispiel Döp-
persberg aus unterschiedlichen 
Perspektiven, auch in seinen Wi-
dersprüchlichkeiten und stets 
mit dem Blick auf potenzielle 
Gewinner und Verlierer. Auch 
wenn es nicht immer leicht ist, 
„Modernisierung“ eben nicht 
als bloße Erfolgsgeschichte 
im Gleichschritt der Faktoren 
zu verstehen und die Umwe-
ge und gelegentlichen Abwe-
ge zu benennen, so bleibt un-
term Strich dennoch ein Stück 
Stadtgeschichte, die in Deutsch-
land ihresgleichen sucht, die 
zu erinnern und zu zeigen sich 
lohnt. Ende Februar schloss Prof.  
Felix Huber mit seinen Reflexio-
nen zur „Autogerechten Innen-
stadt der 60er Jahre“ den The-
menzyklus, der zahlreiche Besu-
cher in die VHS lockte.

in Mitleidenschaft gezogene 
Bahnhofsgebäude wieder als 
Wahrzeichen der Stadt wahr-
genommen werden. 
1880 erfolgte eine erste Erweite-
rung des Erdgeschosses. Durch 
die Weiterentwicklung des 
Schienenverkehrs wurde 1908 
ein weiterer Erweiterungsbau 
notwendig. Dabei wurden die 
ursprünglichen Rundbogen-
fenster, die bei Errichtung als 
architektonisches Gestaltungs-

merkmal in die Fassade im Erd-
geschoss eingebaut wurden, 
in den neuen Anbauten durch 
rechteckige Fenster ersetzt. 
Nach der Zerstörung 1943 wurde 
der Bahnhof wieder aufgebaut 
und 1957 mit der Restaurierung 
der Fassade und des Giebels be-
gonnen. 1962/63 wurde im Zuge 
des Umbaus Döppersberg das 
Erdgeschoss des Bahnhofs noch-
mals erweitert und ein nüchter-
ner, moderner Flachdachanbau 
an das historische Gebäude an-
gebaut. Die historische Erdge-
schossfassade wurde vollstän-
dig weggerissen, um zusam-
men mit dem Flachdachvorbau 
eine große Bahnhofshalle bis 
zum Gleis 1 zu schaffen. Eine 
zu der Zeit moderne Rolltreppe 
führte in den neuen Fußgänger-
tunnel zur Innenstadt. 
Im Zusammenhang mit der 
Neugestaltung Döppersberg 
wurde der Flachdachanbau der 
1960er-Jahre abgerissen, um die 
zerstörte Fassade des histori-
schen Bahnhofgebäudes wieder 
zu schließen. Die ursprüngliche 
Fassadenlinie mit dem Risalit, 
einem vorspringenden Gebäu-
deteil, wird ebenfalls wieder 
hergestellt. Dabei wird die Fas-
sadengliederung des Bauzustan-
des des Ursprungsgebäudes auf-
genommen und die Fensterform 
den Fenstern des ersten und 
zweiten Stockwerks angepasst. 

Der Wuppertaler Hauptbahnhof im Jahr 1915

Norbert L’HABITANT
Autor, beleuchtet die Reichs- und 
Bundesbahndirektion Elberfeld
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